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1. Gesetzlicher und tariflicher Auftrag und Rechte des Betriebsrates bei der 
Qualifizierungsplanung 

 

Betriebsräte in Metallbetrieben in NRW haben entsprechend BetrVG und Tarifvertrag Bildung 
(TV B) vom 24. Februar 2015 vielfältige Aufgaben. Insbesondere bei Änderung der Arbeitsab-
läufe ist ihre Verantwortung hoch: Neben diversen Beratungsrechten haben sie beim Thema 
Bildung ein Mitbestimmungsrecht darüber, welche Qualifikationsmaßnahmen für welche Be-
schäftigtengruppe erforderlich sind.  Das bedeutet, bei fehlender Einigung mit dem Arbeitge-
ber entscheidet eine Einigungsstelle mit unparteilichem/-r Vorsitzenden. 

 

Der Betriebsrat (BR) kann aber nicht erst bei den Maßnahmen selbst (siehe Abbildung 1), son-
dern bereits bei der Bedarfsfeststellung entweder mitwirken oder sogar eigenständig den Be-
darf abfragen. 

 

1.1 Betriebsverfassungsgesetz 

 

 
Abb. 1: Rechte des Betriebsrates bei betrieblicher Umgestaltung nach BetrVG 
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BetrVG § 97 Einrichtungen und Maßnahmen der Berufsbildung 

 

(1) Der Arbeitgeber hat mit dem Betriebsrat über die Errichtung und ausstattungbe-
trieblicher Einrichtungen zur Berufsbildung, die Einführung betrieblicher Berufsbil-
dungsmaßnahmen und die Teilnahme an außerbetrieblichen Berufsbildungsmaßnah-
men zu beraten. 

(2) Hat der Arbeitgeber Maßnahmen geplant oder durchgeführt, die dazu führen, dass 
sich die Tätigkeit der betroffenen Arbeitnehmer ändert und ihre beruflichen Kennt-
nisse und Fähigkeiten zur Erfüllung ihrer Aufgaben nicht mehr ausreichen, so hat der 
Betriebsrat bei der Einführung von Maßnahmen der betrieblichen Berufsbildung mit-
zubestimmen. Kommt eine Einigung nicht zustande, so entscheidet die Einigungs-
stelle. Der Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und 
Betriebsrat. 

 

BetrVG § 98 Durchführung betrieblicher Bildungsmaßnahmen 

 

(1) Der Betriebsrat hat bei der Durchführung von Maßnahmen der betrieblichen Be-
rufsbildung mitzubestimmen. 

(2) Der Betriebsrat kann der Bestellung einer mit der Durchführung der betrieblichen 
Berufsbildung beauftragten Person widersprechen oder ihre Abberufung verlangen, 
wenn diese die persönliche oder fachliche, insbesondere die berufs- und arbeitspäda-
gogische Eignung im Sinne des Berufsbildungsgesetzes nicht besitzt oder ihre Aufgaben 
vernachlässigt. 

(3) Führt der Arbeitgeber betriebliche Maßnahmen der Berufsbildung durch oder stellt 
er für außerbetriebliche Maßnahmen der Berufsbildung Arbeitnehmer frei oder trägt 
er die durch die Teilnahme von Arbeitnehmern an solchen Maßnahmen entstehenden 
Kosten ganz oder teilweise, so kann der Betriebsrat Vorschläge für die Teilnahme von 
Arbeitnehmern oder Gruppen von Arbeitnehmern des Betriebs an diesen Maßnahmen 
der beruflichen Bildung machen. 

(4) Kommt im Fall des Absatzes 1 oder über die nach Absatz 3 vom Betriebsrat vorge-
schlagenen Teilnehmer eine Einigung nicht zustande, so entscheidet die Einigungs-
stelle. Der Spruch der Einigungsstelle ersetzt die Einigung zwischen Arbeitgeber und 
Betriebsrat. 

(5) Kommt im Fall des Absatzes 2 eine Einigung nicht zustande, so kann der Betriebsrat 
beim Arbeitsgericht beantragen, dem Arbeitgeber aufzugeben, die Bestellung zu un-
terlassen oder die Abberufung durchzuführen. Führt der Arbeitgeber die Bestellung 
einer rechtskräftigen gerichtlichen Entscheidung zuwider durch, so ist er auf Antrag 
des Betriebsrats vom Arbeitsgericht wegen der Bestellung nach vorheriger Androhung 
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zu einem Ordnungsgeld zu verurteilen; das Höchstmaß des Ordnungsgeldes beträgt 
10.000 Euro. Führt der Arbeitgeber die Abberufung einer rechtskräftigen gerichtlichen 
Entscheidung zuwider nicht durch, so ist auf Antrag des Betriebsrats vom Arbeitsge-
richt zu erkennen, dass der Arbeitgeber zur Abberufung durch Zwangsgeld anzuhalten 
sei; das Höchstmaß des Zwangsgeldes beträgt für jeden Tag der Zuwiderhandlung 250 
Euro. Die Vorschriften des Berufsbildungsgesetzes über die Ordnung der Berufsbildung 
bleiben unberührt. 

(6) Die Absätze 1 bis 5 gelten entsprechend, wenn der Arbeitgeber sonstige 
Bildungsmaßnahmen im Betrieb durchführt. 

 

1.2 Tarifvertrag Bildung (TV B) vom 24. Februar 2015 in der Metall– und Elektroindustrie 
Nordrhein-Westfalens 

 

§ 3 Feststellung des betrieblichen und persönlichen Qualifikationsbedarfs 

 

1. Unterrichtung über Veränderungen  
Der Arbeitgeber unterrichtet den Betriebsrat gemäß §§ 90 ff. BetrVG über die Planung 
von technischen Anlagen, die Änderung von Arbeitsverfahre und Arbeitsabläufen oder 
deren Neueinführung oder die Änderung von Arbeitsplätzen rechtzeitig unter Vorlage 
der erforderlichen Unterlagen. Der Betriebsrat kann hierbei eigene Vorschläge gem. § 
92 a BetrVG einbringen. 

2. Betrieblicher Qualifikationsbedarf 
Auf der Grundlage der geplanten und erwarteten Veränderungen des Betriebes ist der 
künftige betriebliche Qualifikationsbedarf vom Arbeitgeber festzustellen und mit dem 
Betriebsrat zu beraten. 

Dabei ist insbesondere die Sicherung und Förderung der Beschäftigung von an- und 
ungelernten Beschäftigten zu berücksichtigen. 

Bei diesen Beratungen sind gemäß § 92 BetrVG anhand des gegenwärtigen und des 
künftigen Personalbedarfs Maßnahmen der Qualifizierung darzustellen und der Be-
triebsrat anhand von Unterlagen rechtzeitig und umfassend zu unterrichten. 

3. Persönlicher Qualifikationsbedarf 
Hinsichtlich der Maßnahmen gemäß § 2 Nr. 5 (Persönliche berufliche Weiterbildung) 
soll der Betriebsrat mindestens einmal jährlich Weiterbildungswünsche der Beschäf-
tigten ermitteln und diese dokumentieren. 
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4. Vorschläge des Betriebsrates 
Der Betriebsrat kann dem Arbeitgeber Vorschläge für die Einführung von Maßnahmen 
und ihre Durchführung machen. Zu diesen Beratungen können die Betriebsparteien im 
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen Sachverständige hinzuziehen. 

5. Qualifizierungsplan 
Arbeitgeber und Betriebsrat sollen auf Grundlage der Erkenntnisse von Nr. 3.1 bis 3.4 
einen jährlichen Qualifizierungsplan vereinbaren. 

Arbeitgeber und Betriebsrat haben darauf zu achten, dass unter Berücksichtigung der 
betrieblichen Notwendigkeiten den Beschäftigten die Teilnahme an betrieblichen oder 
außerbetrieblichen Qualifikationsmaßnahmen ermöglicht wird. 

Dabei sollen nach Möglichkeit und Notwendigkeit spezielle Programme und abschluss-
orientierte Weiterbildungen zur Qualifizierung an- und ungelernter Beschäftigter ver-
einbart werden. Sie haben dabei auch die Belange älterer Beschäftigter, Teilzeitbe-
schäftigter und von Beschäftigten mit Familienpflichten zu berücksichtigen. Falls auf-
grund von geplanten oder durchgeführten Maßnahmen des Arbeitgebers sich Tätigkei-
ten der betroffenen Beschäftigten ändern und ihre beruflichen Kenntnisse und Fähig-
keiten zur Erfüllung ihrer Aufgaben nicht mehr ausreichen, hat der Betriebsrat bei der 
Einführung von Qualifizierungsmaßnahmen gem. § 97 Abs. 2 BetrVG mitzubestimmen. 

 

§ 4.1.Organisation durch die Betriebsparteien 

 

Auf der Grundlage des gemäß § 3 festgestellten betrieblichen und persönlichen Quali-
fizierungsbedarfs bzw. des vereinbarten Qualifizierungsplans vereinbaren die Betriebs-
parteien regelmäßige oder Anlass bezogene Gespräche der Beschäftigten mit dem Ar-
beitgeber. Wird betrieblich nichts anderes geregelt, sind die Gespräche jährlich zu füh-
ren. 

 

§ 4.2 Individuelle Qualifizierungsgespräche 

 

In dem Qualifizierungsgespräch wird zwischen Beschäftigtem und Arbeitgeber gemein-
sam festgestellt, ob und welcher konkrete individuelle Qualifizierungsbedarf besteht 
und wie dieser umgesetzt werden kann. Der Beschäftigte kann bei der Erörterung ein 
Mitglied des Betriebsrats hinzuziehen. 

 

§ 5.2 Durchführung der Qualifizierung: Beteiligung des Betriebsrates 
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Der Betriebsrat bestimmt bei der Durchführung der Qualifizierungsmaßnahmen im 
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen mit. Betriebsrat und Arbeitgeber stellen ver-
bindlich fest, welche Form der betrieblichen Qualifizierung gemäß § 2 vorliegt. Im Falle 
der Nichteinigung gilt § 7 Nr. 2 entsprechend. Der Arbeitgeber berichtet dem Betriebs-
rat regelmäßig - mindestens jährlich - über die umgesetzten Weiterbildungsmaßnah-
men. Arbeitgeber und Betriebsrat prüfen und unterstützen gemeinsam Anträge auf 
öffentliche Förderung, insbesondere solche gemäß § 81 ff SGB III („WeGebAU“). 

 

 

Abb. 2: Projektauftrag (Betriebsbeispiel) 
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2. Qualifizierungsbedarfsanalyse QBA des BR nach § 3.3 TV Bildung 
 

   

Abb. 3: Erarbeitung eines Internen Projektauftrages des Betriebsrates zur Ermittlung des per-
sönlicher Qualifizierungsbedarfes durch BR und VL (Vertrauensleute); links: Flipchart -> Erfas-
sung als Tabelle 

 

 

Abb. 4: Schritte für die Qualifizierungsbedarfsanalyse des Betriebsrates  

Anlass für die QBA waren in den 3 Projektbetrieben die folgenden: 
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Abb. 5: Anlässe für die Qualifizierungsbedarfsanalyse des Betriebsrates  

 Jährlich: Hier ist ja tarifvertraglich vorgesehen, dass einmal jährlich der Betriebsrat 
eine persönliche QBA durchführen soll. 

 Wird durch eine Altersstrukturanalyse klar, wann welche Mitarbeiter/innen in das Ren-
tenalter eintreten und – ggf. intern – ersetzt werden müssen, macht eine gezielte Er-
mittlung des Qualifikationsbedarfes und der Bereitschaft geeigneter Kolleg*innen 
Sinn. 

 Bei Reorganisationsprojekten und 
 IT-Projekten wird betrieblich oft unterschätzt, dass bei den beauftragten Mitarbei-

ter/innen eine systematische Qualifizierung für die neuen Betriebsmittel, Software, 
Aufgaben und Prozesse erforderlich ist. 

Wenn der Betriebsrat sorgfältig vorgeht, wird er sich nun die relevanten Unterlagen beschaf-
fen und einsehen und für die Interviews bzw. den QBA-Workshop vorbereiten. Das können 
die folgenden Informationen sein 

 QualiMatrix,  
 Schulungsprogramm des IT-Lieferanten,  
 Zuständigkeiten,  
 Personalentwicklungsplan,  
 Fachliche QBA 

Der erste Durchführungs-Schritt  ist in der Regel die Erfassung der Qualifizierungswünsche der 
Mitarbeiter/innen. Erprobt wurden Interviews und die Erfassung in einer Betriebsversamm-
lung (Betriebsbeispiel Kapitel 3). Der Erfassungsbogen kann geschlossene (JA/NEIN oder Skala) 
und offene Leitfragen enthalten, zwei Beispiele zeigt Abbildung 6. 
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Abb. 6: Abfrage-Formular persönlicher Qualifizierungsbedarf durch VL  

Wenn geschlossene Fragen gestellt werden, können sie auch grafisch ausgewertet und als 
Grafik dargestellt werden. Beispiele sind in Abbildung 7 und 8 dargestellt: 

 

Abb. 7: Abfrage persönlicher Qualifizierungsbedarf Pilotgruppe, quantitative Auswertung – Be-
triebsbeispiel IT-Projekt 
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Abb. 8: Abfrage persönlicher Qualifizierungsbedarf Pilotgruppe, quantitative Auswertung - Be-
triebsbeispiel - Potenzialprojekt 

 

Bevor es in die Erstellung von Qualifizierungsplänen geht, sollten auch die denkbaren Qualifi-
zierungshürden bedacht werden – Ergebnisse eine Betriebsrats-Qualifizierungs-Workshops 
(Abb. 9): 
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Abb. 9: mögliche Qualifizierungshürden  

Das Erkennen möglicher Hürden erleichtert es, sich Maßnahmen auszudenken und mit der 
Arbeitgeberseite zu besprechen, welche eine bessere Qualifizierung erleichtern oder sogar 
ermöglichen. Das können sein: 
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Abb. 10: mögliche strukturelle Maßnahmen zur Qualifizierungsförderung 
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3. Qualifizierungsbedarfsanalyse QBA des BR und Vertrauenskörpers VK nach 
§ 3.3 TV Bildung: Mischarbeitsprojekt, Metallbetrieb 1.400 MA 

 

In einem Kölner Metallbetrieb mit über 1.000 MA wurde ein Projekt Alternsgerechte Beteili-
gungsgerechte Arbeitsgestaltung – kurz: ABA – durchgeführt (http://www.projekt-
aba.de/startseite.html, Film: https://www.youtube.com/watch?v=RfLpNPB07yY). In zwei Pi-
lotabteilungen waren angelernte Mitarbeiter/innen in der Regel nur für eine Aufgabe qualifi-
ziert, eingesetzt und bezahlt. Das hatte für die Mitarbeiter/innen negative Auswirkungen auf 
die einseitige physische Belastung. Die Werte nach der Leitmerkmalmethode der Baua LMM-
MA lagen teilweise weit über den Grenzwerten im roten Bereich – mit entsprechenden 
Handlungsverpflichtungen des Arbeitgebers. Auch auf die psychischen Belastungen hat die 
unvollständige Aufgabe negative Auswirkungen. Die Arbeitsunfähigkeitsrate war hoch und es 
kamen immer mehr Einsatzeinschränkungen, die BEM-Verfahren (Betriebliches Eingliede-
rungsmanagement) erforderlich machten. 

Es wurde mit den Mitarbeiter/innen ein Modell Mischarbeit entwickelt, in dem – freiwillig – 
Mitarbeiter/innen an zusätzlichen Arbeitsstationen angelernt wurden. Die Anlernzeiten wur-
den ermittelt – siehe Abbildung: 

 

Abb. 11: Qualifizierungszeiten Pilotgruppe Endbearbeitung Mischarbeit 

Im nächsten Schritt wurden nun alle MA der Abteilung über die Entwicklungsmöglichkeiten 
informiert und dann strukturiert anhand eines Erfassungsbogens nach ihrer Bereitschaft 
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befragt, andere Aufgaben zu übernehmen und sich dafür qualifizieren zu lassen, siehe Abbil-
dung 12. 

 

Abb. 12: Abfrage persönlicher Qualifizierungsbedarf Pilotgruppe Endbearbeitung 

Entsprechend der Ergebnisse wurde ein Qualifizierungsplan erstellt. 

 

4. Qualifizierungsbedarfsanalyse QBA des BR bei MES-Einfühufacturing Execu-
tion System), Metallbetrieb 80 MA 

 

In einem Kölner Metallbetrieb mit ca. 80 MA wurde ein MES-System eingeführt: Management 
Execution System zur Produktionssteuerung und –verfolgung. Der Betriebsrat beharrte auf ei-
ner systematischen Qualifizierung aller beteiligten Mitarbeiter/innen, vom/von der Key-U-
ser*in bis zum/zur Maschinenarbeiter/in, der/die Erfassungsterminals füttern musste. 

Es wurden Interviews durch BR-Mitglieder mit allen Mitarbeiter/innen durchgeführt – siehe 
Abbildung 13: 
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Abb. 13: Abfrage persönlicher Qualifizierungsbedarf bei MES-Einführung 

In den Beratungen mit der Geschäftsführung und Personalabteilung wurde dem Betriebsrat 
erläutert, dass kein Qualifizierungsbedarf vorliegt. Das Ergebnis der ersten geschlossenen 
Frage sah dann andersherum aus: Alle 14 Befragten gaben Qualifizierungsbedarf an.  – nicht, 
dass der BR überrascht gewesen wäre … - Abbildung 14 
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Abb. 14: Auswertung persönlicher Qualifizierungsbedarf bei MES-Einführung 

Die übrigen 4 geschlossenen Fragen wurden wie folgt beantwortet: 

 

Abb. 15: Auswertung geschlossene Fragen  

Die Minderheit war mit der Einarbeitung und Problembehandlung zufrieden, die Mehrheit mit 
der Hotline und Informierung bei Systemänderungen. 

Für die Maßnahmenplanung wurden die Nennungen der Kolleg/innen aus der offenen Frage 
5 ausgewertet und 6 Funktionsgruppen gebildet: Für diese wurde jeweils ein Qualifizierungs-
plan erstellt. 
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Abb. 15: Funktionsgruppen für die Qualifizierungsplanung bei MES-Einführung 

In der Betriebsvereinbarung gibt es einen eigenen Paragrafen zur Qualifizierung: 

§ 5 Qualifizierung, Systemadministration 

Alle mit dem MES befassten Mitarbeiter (Produktion, Vorarbeiter, Key-User) erhalten ab Mai 
2021 eine Erst- oder Wiederholungsschulung bzgl. der Bedienung der Software. Dabei werden 
die Nennungen der Betriebsratsabfrage April 2021 wird berücksichtigt. 

Alle Qualifizierungszeiten sind Arbeitszeit. 

 
Es wird ein bedarfsgerechtes Coaching durch die Key User anhand der individuellen Aufgaben 
bis Juli 2021 und nach wesentlichen Änderungen angeboten. 

Als Key User werden die folgenden 3 Personen ausgebildet – jeweils 21 Tage Fortbildung über 
½ Jahr: 

Alle Mitarbeiter können sich an die Hotline wenden. Sie ist werktags zwischen 8 und 22:00 
besetzt, Rückmeldezeit max. 1 Stunde 
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5.  Qualifizierungsbedarfsanalyse QBA des BR nach § 3.3 TV Bildung in einem 
Potenzialprojekt 

 

In einem der Projektbetriebe mit ca. 35 Mitarbeiter/innen hat sich der Betriebsrat nach einer 
Eigenqualifizierung getraut, die „Initiatoren-Rolle“ zu wählen und selber Qualifizierungsmaß-
nahmen zu ermitteln und vorzuschlagen. Er hat zunächst die Bereitschaft der Belegschaft in 
einer Betriebsversammlung abgefragt, an Qualifizierungen teilzunehmen. Des Weiteren hat 
er konkret abgefragt, welche Themen bzw. Aufgaben für die einzelnen Mitarbeiter/innen in-
frage kommen und bei welchen Themen der höchste Handlungsbedarf gesehen wird. Dies 
wurde im Rahmen einer Betriebsversammlung durchgeführt. 

 

Abb. 16: BR Nickisch nach der Qualifizierungsschulung gab es zur Belohnung einen Moderati-
onskasten für den Betriebsrat … 

In der Betriebsversammlung wurden zunächst die organisatorischen Veränderungen und da-
mit verbundene betriebliche Qualifizierungsbedarfe vorgestellt. Die MA haben dann angelei-
tet die Befragungsbögen selber ausgefüllt. Die Ergebnisse der geschlossenen Fragen wurden 
ausgewertet und ausgehängt – siehe Abb. 17. 
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Abbildung 17: Aushang Ergebnisse Qualifizierungsbefragung geschlossene Fragen 

Danach fühlen sich 70% der Belegschaft (Modalwert) für die aktuellen Aufgaben gut gerüstet 
und 60% für zukünftige Aufgaben. 2/3 der gewerblichen Mitarbeiter/innen erklärte sich be-
reit, neue Aufgaben übernehmen zu wollen. Konkret wurden genannt: Maschineneinrichter, 
Drehen, CNC, Läppen, Wareneingang/-ausgang, Qualitätssicherung, Einrichten, Fortbildung 
zum Industriefachwirt. 

Die MA konnten auch punkten, wie gut für sie die Maschinen in Ordnung sind, die Abläufe 
funktionieren etc. Die Ergebnisse sind in Abb. 18 dargestellt: 
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Abbildung. 18: Ranking des Handlungsbedarfes durch die Belegschaft bei Nickisch 

Aus der Abbildung 18 geht hervor, dass die psychischen Belastungen am kritischsten gesehen 
wurden. Es wurde eine psychische Gefährdungsbeurteilung mit dem Start-Verfahren der IG 
Metall beschlossen. 

Der zweitwichtigste Punkt war der Bereich Qualifizierung: Daraufhin wurde das Qualifizie-
rungsprojekt gestartet. Für alle gewerblichen Mitarbeiter/innen wurde die Qualifizierungs-
Matrix aktualisiert und ein Schulungsplan terminiert. Die Qualifizierung zu Rüstassistenten 
wurde samstags als Arbeitszeit mit den Einrichtern durchgeführt. 

 

Zusätzlich haben die Mitarbeiter/innen den Handlungsbedarf an den betrieblichen Gestal-
tungsbedarf mit Klebepunkten auf einer Stecktafel dargestellt und gewichtet – Abb. 19: 
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Abbildung. 19: Ranking des Handlungsbedarfes durch die Belegschaft bei Nickisch 

 

Ergebnisse des Projektes: 

• Reaktivierung der Qualifizierungs-Matrix für die gewerblichen Mitarbeiter/innen, 
siehe Stufen in Abb. 21. 

• Die Rüstzeiten nach der Qualifizierung konnten an den CNS-Drehmaschinen von 3-4 
Stunden auf 60 Minuten bis zur Freigabe gesenkt werden. 

• Der geplante Industrieroboter wurde nicht beschafft. Grund dafür sind neben den Be-
schaffungskosten von 180 T€/Stück Systemkosten auch die Inflexibilität beim Produkt-
wechsel und der laufende Programmieraufwand. 

• 3 Teilefertiger wurden zu Rüstassistenten ausgebildet. 
• Ein Qualifizierungsplan wurde erstellt und abgearbeitet, siehe Abb. 20. 
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Abb. 20: Qualifizierungsplan 

Stufe   Planung 

0 Keine Kenntnisse  Bleibt so 

1 Ist eingewiesen/ hat Kenntnisse                 + Soll eingearbeitet werden 

2 arbeitet mit Unterstützung   

3 arbeitet selbständig inkl. QS und 5S   

4 arbeitet selbstständig inkl. Stö-
rungsbehebung und ist befähigt zu 
unterweisen 

  

5 Einrichter   

Abb. 21 Qualifizierungsmatrix, Stufen 

 


